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INTERVIEW

Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview
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»�In Zukunft Zuwanderung 
von Qualifizierten erforderlich «

1.	 Wie viele Menschen im erwerbsfähigen Alter gibt es in 
Deutschland? Wenn ich die internationale Konvention 
für das erwerbsfähige Alter nehme, also 15 bis 74 Jahre, 
dann haben wir 62 Millionen. Diese Zahl ist aufgrund 
der demografischen Entwicklung geringer geworden. 
Gleichwohl ist die Zahl der Erwerbspersonen gestiegen. 
Das hängt damit zusammen, dass immer mehr Personen 
im erwerbsfähigen Alter auf dem Arbeitsmarkt aktiv 
sind.

2.	 Wie stark ist die Erwerbsquote gestiegen? Die Erwerbs-
quote ist von 65 Prozent im Jahr 2006 auf 69 Prozent 
heute gestiegen. Das bedeutet, dass 69 Prozent der 
Personen im Alter von 15 bis 74 Jahren auf dem Arbeits-
markt sind. Diese Steigerung hört sich nicht gewaltig 
an, aber dahinter verbergen sich natürlich große Zahlen. 
Vier Prozentpunkte bei 60 Millionen; das ist schon 
etwas.

3.	 Bei welchen Personengruppen hat die Teilnahme am 
Arbeitsmarkt besonders stark zugenommen? Zunächst 
einmal bei Frauen, insbesondere bei Frauen ab 50. Auch 
bei den älteren Männern hat die Erwerbsquote erheblich 
zugenommen. Ein erstaunliches Phänomen ist übri-
gens, dass wir sowohl bei Männern als auch bei Frauen 
kräftige Zuwächse bei der Erwerbsquote insbesondere 
bei denjenigen haben, die das gesetzliche Rentenalter 
eigentlich schon erreicht haben. Das heißt, man arbeitet 
oftmals weiter, obwohl man eigentlich in Rente gehen 
könnte.

4.	 Wird sich diese Entwicklung in Zukunft fortsetzen? Wenn 
man sich andere Länder zum Beispiel nimmt, kann man 
schon sagen, dass die Erwerbsbeteiligung wahrschein-
lich weiter zunehmen wird. Beispielsweise gibt es in der 
Schweiz, in mehreren nordischen Ländern und in den 
Niederlanden eine höhere Erwerbsbeteiligung, und das 
sind Länder mit einer ähnlichen Wirtschaftsstruktur wie 
Deutschland.

5.	 Unterscheidet sich die Erwerbsbeteiligung zwischen 
Personen mit deutscher und Personen mit ausländischer 
Staatsbürgerschaft? Keine großen Unterschiede gibt es 
zwischen den Deutschen und den Ausländern, die aus 
EU-Ländern stammen. Große Unterschiede gibt es aber 
zwischen diesen beiden Gruppen und den Ausländern 
aus Drittstaaten. Hier spielt oftmals eine Rolle, dass 
Ausländer aus Drittstaaten in Deutschland leben, ohne 
dass sie eine Arbeitsgenehmigung haben und von daher 
die Erwerbsbeteiligung gering ist. Wir stellen auch fest, 
dass es bei der Erwerbsquote von Personen aus Dritt-
staaten einen riesigen Unterschied zwischen Männern 
und Frauen gibt. Die Frauen sind sehr viel weniger am 
Arbeitsmarkt aktiv. Hier ist es offensichtlich noch so, 
dass vielfach traditionelle Geschlechterrollen im Spiel 
sind.

6.	 Wird der demografische Wandel durch die zunehmende 
Erwerbsneigung ausgeglichen? Bisher haben wir es 
geschafft, dass der demografische Wandel ausgeglichen 
wird. Es wird aber in der Zukunft nicht so sein, weil die 
geburtenstarken Jahrgänge, die sogenannten Baby-
boomer, mehr und mehr ans Rentenalter heranrücken. 
Diese starken Alterskohorten wird man kaum mit einem 
erhöhten Erwerbsverhalten ersetzen können. Das heißt, 
man wird reagieren müssen. Eine Reaktion ist natürlich 
vermehrte Zuwanderung insbesondere von Qualifizier-
ten, denn qualifizierte Personen haben eine relativ hohe 
Erwerbsquote. Zum anderen muss man dafür sorgen, 
dass wir die Politik der Vergangenheit nicht weiter 
fortsetzen. Das heißt, dass wir Humankapital über Früh-
verrentungsprogramme stilllegen. So etwas sollte man 
aufgeben; das passt nicht mehr in die Zeit.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Karl Brenke, Wissenschaftlicher Referent 
im Vorstand des DIW Berlin
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